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Buchhandlung, Efabetgftenpe 0, 2215 1 Uhr Muütags 


Auswärts bei alen . 


1898 


Bismark’s Memoiren. 


Die Münchener „Allgemeine Zeitung“ veröffentlicht in 
rer Sonntags-Nummer die VBorgeſchichte der Memoiren des 
Fürſten Bismarck und deren Inhaltsangabe. 

Wie das genannte Blatt mittheilt, führen die Memoiren des 
Fürſten (wie wirſchon früher mittheilten) den Titel „Gedanken 
und Erinnerungen“. Die Anregung zu dem Werke ging 
von der Cotta'ſchen Buchhandlung aus, welche ſchon im Jauuar 
1889 an den Fürſten Bismarck die Frage richten ließ, ob er 
Aufzeichnungen beſitze. Fürſt Bismarck ließ erwidern, daß er 
keine Aufzeichnungen habe und, ſolange er im Amte fei, auch 
keine machen könne. Nach dem Rücktritt des Fürſten wleder⸗ 
holte namens des E 0 Verlages Adolph Kröner die An⸗ 

und wurde im Juli 1890 in Friedrichsruh empfangen. 
Damals kam ein Abkommen zu Stande, durch welches der 
Cotta'ſchen Buchhandlung der Verlag 1 wurde. Den 
Titel „Gedanken u. Erinnerungen“ pab Fürſt Bismarck dem Werke 
nach längerem Schwanken, nachdem die Bezeichnungen „Memoiren“ 
Nag daß in den e en Fürſt Bismarck 

en Vormittagsſtunden freiſprechend Lothar 
Bucher das Werk. Genaue „welche momentan fehlten, 
on ie Zi 


Herausgabe bes Wertes bejorgen, wobei an dem Manufkript der 
Schrift ſelbſt nichts geäadert und nichts geſtrichen iſt. Von dem 
Werk werden im November d. 

Ausgabe gelangen. Die „Allg. Ztg.“, 
Ueberſchriften der 33 Kapitel angiebt, 


ſenſationelle Enthüllungen zu erhalte: : Ri 
en m ER, re 
wo es ih um die Gegner handelt, der Satire aus den Dar⸗ 
ſiellungen hervor In der Hauptſache aber find es ernfie Ge⸗ 
danken und Erinnerungen, welche der gewaltige Schöpfer der 
deutſchen Einigteit noch bei ſeinem Scheiden ſeinem Volke als 


letztes Vermächtniß hinterläßt. 


Dentſches Neich. 
ö Berlin, 10. Oktober. 


Der Kaiſer hörte nee Morgen im Potsdamer 
Narmorpalais die des Generalſtabschefs Grafen 
Schlieffen, des Chefs des tat b. Hahnke und des 
Chefe des“, Civilkabinets v. Lucanus. 10 Uhr traf Großz⸗ 

Friedrich von Baden in Beten 8 ein und wurde von der 
Reijerin, ſowie den Prinzen Eitel Friedrich und Oskar empfangen. 
berzlicher Begrüßung begaben die Kaiſerin und der Groß⸗ 
berzog ſich zu Wagen in das rm Abends war 2 
Dam Sonntag Vormittag fand nach dem Gottesdienſt im 


ceſaal des 
len in Kiautſchou zu verleihenden Fahne ſtatt 
worauf der i 
> 15 Gar 22 ee die Parade über das 1. Bataillon 
er Kaiſer fährt K 
Jeruſalem, aber ee 9 Saypten. eb ang niche 
— | Telegravhenbureau meldet nämlich: Die Ein 1 gi 


Aus der Fremde. 


Novelle von Haus Richter. 


verboten.) 
(17. Fortſetzung.) 
Here von Riebiug war durchaus kein Freund davon, ſich 
e welche er nicht verſtand, den 2 zu zerbrechen. 
N — nicht viel über den 


et ſo jung, 


eeflärte, Sie lonnte mi ai einen je 1 für eine Reife 


Ber it und 
Cegenliehe liebt, iſt am 
Lines. an 1 Hoffnu een 

vor 

8 en welcher 3 — 
e wem Stern 
deine Sonne dieſes Lebens in ein ae — een 
ng ame AD ei Sr ae 

J Alles kann das doch nicht 
chick der Liebe, mit welcher ſich Verachtung paaren muß. 


n Stern, den er viel- 
nicht — ſchön und 


an 


und von 


des Scloſſes die seite Nagelung der dem 3. 


der liebt 
Schaal wahrhaft unglücklich, 


auswärtigen Blättern verſuchten Ausſtreuungen, als könne die 
Reife des Kaiſers nach Konſtantinopel und Jeruſalem eine Ver⸗ 
zoͤgerun g erleiden oder überhaupt aufgegeben werden, find ebenfo 
unbegründet wie die noch immer andauernden Be ngen 
gewiſſer fremder Organe, den Charakter dieſer Reiſe politiſch zu 
entſtellen. Hingegen hat gutem Vernehmen nach der Kaiſer, von 
dem Wunſche geleitet, bei der Wichtigkeit der in Aus ſicht ſtehenden 
Vorlagen die parlamentariſchen Arbeiten in Deutſchland keinerlei 
Aufſchub erleiden zu laſſen und den Reichstag in Perſon zu er- 
öffnen, den Entſchluß kundgegeben, auf den Abſtecher nach 
Egypten zu verzichten. 

Prinzeſſin Albrecht von Preußen iſt, wie wir 
Sonnabend noch telegraphiſch meldeten, Sonnabend Nachmittag 
gegen 2 Uhr in Kamenz (Schleſien) geſtorben. Die . 
war ſeit 2 Jahren zu ckerkrank und zog ſich vor 6 Tagen ein 
akutes Leiden zu, das rapide die Kräfte verzehrend den Tod durch 
Herzlähmung herbeiführte. — Ueber das Befinden der 
Prinzeſſin Albrecht in den letzten Tagen meldet die „Schleſiſche 
Sig.“ aus Ramenz: Seit vorigem Sonntag fühlte ſich die 
Prinzeſſin unwohl. Freitag ſteigerte ſich die Unpäßlichkeit derart, 
daß Profeſſor Dr. Buchwald aus Breslau gerufen wurde. Alle 
angewandten Mittel erwieſen ſich als erfolglos; die Krankheits- 
D e welche auf Herzſchwäche beruhten, nahmen im 

des Nachmittags zu, bereits um Mitternacht verlor die 
. das Bewußtſein und Sonnabend Mittag 2 Uhr trat en 
Gegenwart bes D und des jüngſten Sohnes, des 
Prinzen Friedrich Wilhelm, der Tod ein. — 3 Marie 
war eine Tochter des Herzogs Ernſt von Altenburg und feit 1873 
Gemahlin des Prinzen Albrecht, Regenten von Braunſchweig. 

Die Reiſe der Prinzeſſin Heinrich nach China 
iſt neuerdings in Frage geſtellt, da infolge der in China 
herrſchenden Wirren eine en Beſtimmung über den Auf 
enthalt der dort ſtationirten 1 je eusgeiälofien if. 

Der Zar if am Sonn in Kopenhagen angekommen 
dem König Chriſtian re ſeiner empfangen 
worden. See ip Deere ſehr blaß aus. 

wurde Sonntag Mittag da das von dem Pro- 

feſſor Herter Berlin geſchaffene ae des Fürſten 

Bismarck enthüllt. Die Feier begann mit Militärmufit 

und Vorträgen der Männergeſangvereine; die Feſtrede hielt 

Sladtrath Bartling, worauf Oberbürgermeiſter Dr. v. Idell 
Namens der Stadt Wiesbaden das Denkmal übernahm. 

Der preußiſche Geſandte beim päpftlichen Stuhle, Wirklicher 

er Rath von Bülow, welcher ſich zur Zeit auf Urlaub 

in Deutſchland befindet, wird vorausſichtlich nicht auf feinen 

often zurückkehren 

Aus * einen Hjährigen Jubiläums iſt dem 
Be Mi der mediziniſchen Fakultät der Univerfität Kiel 

Geh. Rath Dr. v. Es march der Rothe Adlerorden 
2 Ru Weigl — 1 Herrenhauſes Oberbürgerme 

as Mitg s preußiſchen Herrenhauſes Ober ifter 
Bräſicke von Bromberg iſt in Nauheim geſtorben. 

Der ſoztaldemokratiſche Borteitag hat in 
ſeiner letzten Sitzung die Erörterung über die deutſche Zoll⸗ und 
Handelspolitik Tengefept und ſchließlich eine Reſolution angenommen, 
welche das Schutzzollſyſtem grundſätzlich und auf das Schärfſte 
bekämpft. Am Sonnabend wurden noch eine Reihe von Fragen 
erörtert, deren Einzelheiten ohne allgemeines Intereſſe find. 
Alsdann wurde der Parteitag mit einem Hoch auf die internationale 
Sozialdemokratie geſchloſſen. 


Prinzeſſin 


WC 
Das trieb Martina hinaus in die Fremde — gleichviel wohin 
nur fort von hier! Für fie war das Daſein überall hoffnungs⸗ 
los, hier in der Heimath aber, wo alles fie an den Verlorenen 
mahnte 2 räglich. 
das „Wohin ?“ fand ſich bald. In dem Penſionat, in 
ia Martina zwei Jahre zugebracht, hakte fie ſich enger an 
eine Miß Blake, die Tochter Lee engliſchen weg ange⸗ 
ſchloſſen. Dieſelbe war ſogar vor ihrer Heimkehr einige Wochen 
in Prauske geweſen, dort von ihrem Vater pirſönlich abgeholt 
worden, auch ſpäter im Briefwechſel mit Martina geblieben un d 
ſorderte die Freundin in jedem Briefe auf, jenen Beſuch zu er⸗ 
wiedern. Dazu entſchloß ſich nun Martina überraſchend ſchnell, 

und jo ſehr ſich ihre Eltern anfange vor dem Gedanken einer 
Reiſe nach England entſetzen, was bei ihnen ungefähr dasſelbe 
* er 15 — vag 2 1715 1 * hen — ſo gern 
e nach, als ſich die wier in ihren 
Augen, die erg des Reiſebegleiters unerwartet ſchnell und an- 


genehm erledigte. Ein d lich in d 5 
9 —— würdigen en 979 A Kan ee 
as: 


ie Sportsmen von G. und Umgegend — anderen 
Löbtigen Beiſpielen tolgenb, einen Herren⸗Reiter⸗Ver PP ERMER 
welcher, wenn auch t das weiland berühmte Motto 
Fuchahetver s: „Hinter dem Sue blldet ſich je: 
Menſch,“ jo doch die Zucht ve Nacepferde, Veranſtaltung 
von 8 Rennen und berglachen auf ſein 
N br Commandeur der Cavallerie-Brigade 
Excellenn Graf Auenheim hatten das - 

braun e die 1 Zeitung lag in den 
n des Prinzen Nauenberg, und auch Brant, ein Pferde ⸗ 
und Reiter erſten Ranges, ‚"gehbete zum Goms! Nun 


9 
Mig 
Kreis 
und den Prinzen 
— 
i 
el 
entſchwanden 
icht auch dem 
„Erlaubſt Du, 
möglich 


Ans land. 
Rußland. Die „Sibiriſche Handelszeitung“ meldet: In Wladiwo⸗ 
ſt ok iſt die Cho ler a ausgebrochen. 

Fraukreich. Zum Generalſtreik if es nunmehr in Paris 
gekommen. Bauarbeiter, Tapezierer, Zimmerleute, Dachdecker, Blei⸗ und 
Bintarbeiter, Steinſchneider u. ſ. w. haben denſelben am Sonnabend bes 
ſchloſſen. Es iſt ſchon wiederholl zu heftigen Straßen 
kraw alleen gekommen. Von dem Herzog von Orleans, 
dem Kronprätendenten, erwartet die franzöſiſche Regierung nicht s 
Gutes und ſie hat deshalb eine vertrauliche Note an die Gendarmerie⸗ 
Kommandanten gerichtet, worin der Artikel des Geſetzes in Erinnerung ges 
bracht wird, wonach der Herzog aus dem franzöſiſchen Gebiet verbannt iſt. 
Die Gendarmerie wird 3 die Wichtigkeit der Note und ihren 
vertraulichen Charakter zu berückſichtigen. — Deshalb iſt fie auch be 
kannt geworden. 

Spanien und Amerika. Dem „Journal des Do dats“ zufolge ver⸗ 
langen die Vereinigten Staaten als Kriegsentſchädigung Manila 
ſowie die ganze Inſel Luzon. Angeſichts der unerwarteten amerikaniſchen 
Forderungen hätten die ſpauiſchen Mitglieder der Friedenskommiſſion er⸗ 
klärt, ſie müßten neue Inſtruktionen ihrer Regierung abwarten. — Mi⸗ 
nifterpräftbent Sagaſta erklärt es für unrichtig, daß die amerikaniſche 
Regierung einen Auffhub für die Räumung Kuba's und Puerto Rico's, 
wegen der ſchwierigen Durchführung derſelben, gegeben hätte. nu 


—— — — 


2 it Landtagswahl im Wahlkreiſe 
Thorn ⸗Culm⸗Btieſen. 


enen e des Rechenſchaftsberichts ber bisherigen 
Abgeordneten Meiſter - Sängerau und Sieg Naczyniewo 
und zur „Feſtſtellung der Kandidaten“ für die diesjährige 
— — hatte der Vorſtand des „Wahl vereins 
der Konſervativen und gemäßigt Liberalen der Kreiſe Thorn, 
Culm, Brieſen“ zu geſtern, Sonntag, Mittag / 12 Uhr nach 
Culmſee, Hotel „Deutſcher Hof“, eine Urwählerverſammlung 
der Ronjervativen und gemäßigt Liberalen“ einberufen. Es 
mochten etwa 150 Perſonen erſchienen ſein — mit Ausnahme 
einiger freifinniger und gemäßigt liberaler Gäſte aus Brieſen und 
Thorn faſt ausſchließlich Angehörige der konfervativen 
Partei. Verkörpert doch auch, wie aus der Verſammlung 
deutlich hervorging, der Wahlverein nur die Konſervativen des 
Wahlkreiſes, denen ſich lediglich einige wenige, gleichſam ver ⸗ 
irrte gemäßigt Liberale yugeielt haben! 

Landrath Beterjen. Briefen eröffnete die 2 
um 12 Uhr mit einem Hoch auf den Kaiſer und theilte mit, d 
der Vorſtand des „Wahlvereins der Konſervativen und gemäßigt 
Siberalen“ ihn (Hrn. Peterſen) zum Vorfigenden und Oekonomie⸗ 
rath Wegner ⸗Oſtaszewo zum ſtellvertretenden Vorſitzenden 
erwählt habe. Da ſich die Berſammlung hiermit einverſtanden erklärte, 
führte Herr Peterſen auch im weiteren Verlaufe der Ver- 
ſammlung den Vorſitz und fragte zunächſt, ob liberale Gäſte in 
der Berjammlung anweſend feien. Es meldeten ſich eine Anzahl 

erren aus Brieſen ſowie einige Thorner, unter Letzteren auch 

Landrichter Biſcho ff, der erklärte, er ſei gekommen, um der 
Verſammlung als Gaſt beizuwohnen und derſelben eine Er 
3 der A gemäßigt Liberalen mit⸗ 
deren Entgegennahme tg ſei. Der Bor 
ende 90 b die Gäſte 3 und kehrte dann zunächſt zur 
Organiſation des „Wahlvereins“ zurück. 

Der Boritand des — — ſoll nach den Beſchlüff 
der letzten Borftandsfigung in Zukunft aus 24 (ſtatt 4 250 

liedern beſtehen, und zwar ſollen — . Größenverhältniß 
der einzelnen Kreife entſprechend — auf den Kreis Thorn 9, 
den Culm 8 und den Kreis Briefen 7 Mitglieder 


— (—— —— —— “ —— — —-— — — 
löſte Lord Francis rn arg in Pork, feinen 
Rennſtall auf und hatte für Mitte April die Auction ſeiner 
Pferde angekündigt. Brant Kante die Zucht als eine geradezu 
e und wollte ſelbſt zur Auction reifen, um für ſich 
was geeignet und nicht zu theuer war, & 

kaufen. Seiner Vorausſicht nach ließ ſich dabei ein gutes Ge⸗ 
2 8 das die beträchtlichen Koſten mit Zinſen wieder 

achte. 

glücklicher Zufall wollte es, daß Walpole-Hal und 


Monfland, das Blake ſche Gut, kaum zwei engliſche Meilen aus⸗ 
einanderlagen. Brant konnte alſo ohne beſondere Umſtände ſeine 
Coufine an ihren Beſtimmungsort bringen und ſich ſelbſt über⸗ 
zeugen, ob fie dort gut aufgehoben war. Scharfe Augen hatte 
er ja. 


Häuſer chens ihren Blicken 
.Sie kam ſich 2 alt, jo lebensmüde vor — es 
entgleiſen fo ni Büge, es ſcheitern jo viele Schiffe — konnte 
es n u io, . e dann war alles zuend. 
ragte Brant und ſchnitt ſeiner 
Sigatze be bereits die Spitze 


Natürlich hatte ſie nice dagegen einzuwenden; ihr Vater 
ließ den ganzen Tag über Cigarre oder Pfeife nicht NN 
und Georg war ſebſtoerſtändlich dieſelbe = Es 
iſt geradezu erstaunlich, wie viele Damen auf der Keile od oder in 
einem fremden Haufe ſelbſt den Rauch einer guten Cigarre un⸗ 


vert können, während fie daheim von Gatten, Vätern 
1 — 
werden. * (Bortfegung folgt.) 


entfallen. Da manche unſerer Leſer die Zuſammenſetzung dieſes 


Vorſtandes intereſſiren dürfte, theilen wir dieſelbe hier mit: 
Kreis Thorn: Landrath v. Schwerin, Dekonomierath Wegner⸗ 
Oſtaszewo, Nittergutsbefiger v. Kries Friedenau, Amtsrichter 
Wintzeck (Vorſ. d. konſerv. Vereins)-Thorn, Buchdruckereibeſitzer 
Dombrowski, Befiger Günther⸗Rudak, 
Culmſee, Beſitzer Fehlauer⸗Scharnau und Krüger ⸗Alt⸗Thorn; 
Kreis Culm: Lardiath Home, Graf v. Alvensleben⸗Oſtro⸗ 
meglo, Peterſen⸗Wrotzlawken, Profeſſor Serres-Culm, Lippke⸗ 
Podwitz, Oberamtmann Krech⸗Althauſen, Bitzer⸗Raldus und Fenski⸗ 
Kokotzko: Kreis Brieſen: Landrath Peterſen, Apot Schüler, 
Nittergutsbeſitzer Schmelzer⸗Galczewko, Maſchke⸗Myſchlewitz, Ritter- 
gutsbeſitzer Richter⸗Zaskocz, Gärtner Meinecke⸗Gollub und Bürger⸗ 
meiſter Dous⸗Schönſee (an Stelle des zuerſt vorgeſchlagenen Herrn 
Peter⸗Siegfriedsdorf). — Die Berfammlung erklärte ſich mit 
dieſer Zuſammenſetzung des Vorſtandes einverſtanden. 

Landrath Peterſen hielt dann eine kurze Anſprache, in 
der er etwa Folgendes ausführte: Das feſte Band, welches die 
letzte Reichstagswahl um alle Deutſche unſeres Wahlkreiſes, 
welcher politiſchen Parteirichtung ſie auch angehören mögen, ge⸗ 
ſchlungen, habe auch das Gute gezeitigt, daß der Ton zwiſchen 
Männern von links und von rechts ſich gegen früher außerordent⸗ 
lich zu feinem Vortheil verändert habe. In den ſüämmtlichen, 
bisher gepflogenen Verhandlungen zur Erörterung der Nandidaten⸗ 
frage für die bevorſtehende Landtagswahl habe durchweg ein aus⸗ 

gezeichnet guter, dem Gegner volle Achtung erweiſender Ton ges 
berrſcht. Das ſei in hohem Maaße erfreulich. Auf beiden 
Seiten, der liberalen ſowohl wie ber konſervativen, ſei auch wieder 
der Wille zur Einigung vorhanden geweſen. Die Nonſervativen 
hätten im Gefühl ihrer Stärke vielleicht von Schritten zur 
Einigung Abſtand nehmen können, allein fie hätten das ſeſte 
Band von der letzten Reichstags wahl her nicht zerreißen wollen. 
(Das hätten ſie auch garnicht nöthig gehabt! Red.) Leider 
hätten aber die Einigungsverſuche diesmal keinen Erfolg gehabt. 
Man jet leicht dahin einig geworden, wieder einen Ronjervativen 
und einen Nationalliberalen aufzuſtellen, nur hinſichtlich der 
Perſon des Letzteren habe man zu keinem Einvernehmen 
gelangen können. Von liberaler Seite ſei der Reichstags⸗ 
abgeordnete Landgerichts direktor Graßmann vorge 
ſchlagen worden, während die Konſervativen an der Wieder⸗ 
wahl der bisherigen Abgeordneten Meiſter und 
Sieg feſthielten; man könne verdiente Abgeordnete doch 
nicht fortwerfen, wie einen alten Handſchuh. Man könne von 
ihrer Wiederaufſtellung nur abſehen, wenn fie ſich dem Wahlkreiſe 
nicht mehr zur Verfügung ſtellen wolten oder wenn fie ſich des 
ihnen entgegengebrachtzn Vertrauens unwürdig gezeigt hätten. 
Beides treffe aber für unſere bisherigen Abgeordneten nicht zu, 
und er (Redner) hoffe deshalb daß der Wahlkreis ſeinen Dank 
den bisherigen Abgeordneten durch ihre Wiederwahl zum Ausdruck 
bringen werde. 

Die Abgg. Meiſter und Sieg erſtatteten nunmehr ihren 
Nechenſchafts bericht über die verfloſſene Geſetzaebungs 
periode des Landtages. Wir können hier des beſchränkten Raumes 
wegen nicht auf alle Einzelheiten eingehen, zumal ja auch das, 
was das Abgeordnetenhaus in den letzten fünf Jahren geſchaffen 
hat, ſowie die Stellung der einzelnen Parteien bei den verſchiedenen 
Beſchlüſſen im großen Ganzen bekannt find. Vielmehr beſchränken 
wir uns hier auf diejenigen allerdings recht zahlreichen Punkte 
der beiden Rechenſchafts berichte, hinſichtlich deren die Stellungnahme 
der bisberigen Abgeordneten für ihre Charakteriſtit von beſonderen 
Intereſſe iſt. j . 

Aus dem Bericht des Herrn Meiſter⸗Sängerau, der dekanntlich 
zur freikonſervativen Partei gehört, heben wir des halb das 
Folgende hervor: Was das Eiſenbahnweſen betreffe, jo ſei anzu⸗ 
\ erkennen, daß mit dem Miiniſter Thielen ein etwas ſchnelleres Tempo 
1 in die Ausgeſtaltung unſeres Eiſenbahnnetzes, und alles deſſen, was 
damit zuſammenhängt, gekommen ſei. Trotzdem werde aber doch vom 
Abgeordnetenhauſe gewünſcht, daß der Miniſter noch größere Summen 
als bisher für unſere Bahnen fordern möge. Reduer hält ein größeres. 
Entgegenkommen der Regierung auf dieſem Gebiete bei den hohen Ueber⸗ 
ſchüſſen der Eiſenbahn⸗Verwaltung auch nur für gerechtfertigt. Der Aus⸗ 
bau von Kleinbahnen und die Herabjegung der Tarife würden auch der 
Landwirthſchaft zu Helfen geeignet fein. Der landwirthſchaftliche 
Nothſtand habe zu manchen erregten Debatten Veranlaſſung gegeben. 
Seitdem nach der Stellungnahme des Landwirthſchaftsminiſters v. Hammer⸗ 
ſtein der Antrag Kanitz und die Doppelwährung, ſolange die Handels verträge 
dauern als ausgeſchloſſen gelten, habe man ſeine Zuflucht zu den ſogenannten 
„leinen Mitteln“ genommen: Abwehr der Viehfeuchen, Impfung des 
Biehs gegen Tuderkuloſe, Aenderung des Berliner Schlachtviehhofes ꝛc.; 
die Einrichtung der Landwirthſchaftskammern lobt Redner ſehr, u. a. jet 
damit erreicht, daß die Landwerthe jetzt doch richtige Preisnotirungen hätten; 
ebenſo habe auch die Centralgenoſſenſchaftskaſſe ſchon ſehr ſegensreich ges 
wirkt. Die Verdoppelung des 190 Millionen⸗Fonds zu An⸗ 
ſiedelungszwecken, die für unſere Gegend von deſonderem Inter» 
eſſe, ſei mit großer Mehrheit angenommen worden, und es ſei damit ein 
weiterer Damm gegen die Ueberfluthung des Polenthums in unſeren 
deutſchen Oſtprovinzen geſchaffen. Die Arbeiten der Bromberger General⸗ 
Kommiſſion ſeien vom Abgrordnetenhauſe mit Recht ſcharf kritifirt worden, 
a weil durch fie die Beſtrebungen der Anſiedelungskommiſſton oft geradezu 
wett gemacht wurden. So habe in unſerem Kreiſe Thorn z. B. die 
Anſiedelungskommiſſion in Lulkau deutſche Anſiedler angeſetzt, während 
leichzeitig das durch die Generalkommiſſion in Rentengüter aufgetheikte 
ut Wymislowo faſt ausſchließlich an polniſche Rentengutsnehmer 
vergeben worden ſei. Ueber den Exlaß der Bäckerei⸗Verordnung ſpricht 
Redner ſich mißbilligend aus, ferner ſei eine anderweitige und beſſere 
Regelung der Sonntagsruhe durchaus geboten. Ebenſo wie in 
Bayern und Sachſen ſchon jetzt, müſſe auch bet uns in Zulunft hinſichtlich 
der Sönntagsruhezeiten zwiſchen den verſchiedenen Gewerbearten, ſowie 
wiſchen großen und kleinen Städten ein Unterſchied gemacht werden. Eine 
olge des jetzt bei uns herrſchenden Syſtems jei, daß das Hauſirgeſchäft in 
den letzten Jahren überhand err habe, was ſehr zu bedauern ſei. 
Auch der geplante 8 Uhr⸗Ladenſchluß ei zu verwerfen, darin liege 
eine große Gefahr; denn es ſolle doch nicht nur der Arbeiter und Ange⸗ 

ſtellte, ſondern auch der Gewerbetreibende ſelbſt geſchützt werden. Man 
denn auch durchgeſetzt, daß vorläuſig nicht an den 8 Uhr Ladenſchluß ge⸗ 
dacht werde, ſondern daß zunächſt eine neue Prüfung der An 1 2 
eingeleitet worden jet. — In der neuen Legislaturperiode pe 2 5 en 
Landtag in erſter Linie Kanalvor lagen beigäftigen; für den Bau 
des ſogenannten Mittellandkanals den 300 Millionen gefordert 
. werden. Die Konſervativen ſeien für Kanalprojekte nur unter ganz 
beſtimmten Vorausſetzungen zu haben, da es ihnen nicht erfindlich erſcheine, 
weshalb der Staat für Kanäle große Opfer bringen ſolle, während er doch 
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habe der Etat mit einem bedeutenden Fehlbetr age abgeihlojien; das 
wirkte niederſchmetternd und da mußten manche zur 

chen habe ſich aber der Etatsabſchluß weſentlich günſtiger, 

La eftaltet, und da konnte man ſchon einige 

dürfe befriedigen, in erſter Linie die Be⸗ 

Beamten, Richter und Pfarrer. 

dem Staate aber, das dürfe 


an, 
eſchaffen ſei und damit zugleich eine einheitliche Bast ür eine 


glaubte Redner noch beſonders hinweiſen zu müfjen, nämlich darauf, daß 
nach ſeiner Berechnung das platte Land in Folge des Lehrerbeſoldungs⸗ 
geſetzes jährlich 3 bis 4 Millionen Mark A habe. — Redner 
ging dann zum Kultusetat über. Dieſer beſchäftige das Abgeordneten ⸗ 
haus immer mindeſtens 14 Tage, weil bei dieſem Etat die CTentrums⸗ 
partei alles Mögliche und Unmögliche, was ſie auf dem Herzen hat, 
vorbringt. Er (Redner) weiſe aber mit ſeiner Partei dieſe Paritätsklagen 
mit Entſchiedenheit zurück, denn er wiſſe von keinem Unterſchiede zwiſchen 
Katholiken und Proteſtanten im preußiſchen Staat, beide Konfeſſionen 
würden in jeder Hinſicht, in Aemtern etc, vollkommen gleich behandelt. 
Redner wandte ſich hierbei ferner gegen den, nach ſeiner Meinung beſtehen⸗ 
den Uebereiſer in der Gründung neuer Schulen. In Marien⸗ 
werder ſei man mit ſolchen Beſchlüſſen ſehr ſchnell dei der Hand, aber 
woher die Gemeinden auf dem Lande das Geld dazu nehmen ſollten, die 
Frage werde immer offen gelaſſen. Eine Zeitlang jet in den Schulgrün⸗ 
dungen erfreulicher Weiſe ein Stillſtand eingetreten, aber jetzt gehe es ſchon 
wieder damit loz; man müſſe hierbei doch den Verhältniſſen auf dem 
Lande Rechnung tragen. — Auch die Polen lieben es, wie Redner 
weiter ausführte, beim Kultusetat ihre ſämmtlichen landläufigen Klagen 
vorzubringen. Ich habe aber noch keinen unterdrückten Polen geſehen. 
Ich bin von Hauſe aus für alle Maßregeln, die zur Stärkung des Deutſch⸗ 
thums in unſerer Oſtmark beſtimmt ſind, und ich habe mich (mit vollem 
Recht! Red.) geſchämt, daß deutſche Abgeordnete aus Poſen und Weſt⸗ 
preußen — auch aus Thorn war ein Herr dabei (Geh. Juſtizrath 
Worzewaki, Red.) — gegen ſolche Maßregeln ſtimmten. (Zwiſchenruf: 
Pfui!) Herr Jäckel bekommt für feine Handlungsweiſe jetzt ſeine Quittung, 
er wird jetzt nicht einmal in Poſen wiedergewählt. Meine Partei hat ſtets 
die Förderung des Deutſch⸗Nationalen in erfie Linie geſtellt. (Bravo!) 
Als die Vorlage wegen Verdoppelung des 100 Millionen⸗Fonds kam, 
da ſagten mir und meinen Freunden die Polen — wir verkehren in Berlin 
ſonſt ja ganz freundſchaftlich mit einander —: „Da habt Ihr und ja ein 
nettes Ei gelegt, da wird ja eine reizende Pute herauskommen!“ Nun, 
Gott ſei Dank hat ſich das Ei als ein recht gutes erwieſen! Ueber die 
Thätigkeit der Anſiedelungskommiſſton ift allerdings ja auch ſchon viel 
Klage geführt worden, aber mit Unrecht. Lehrgeld hat man ja freilich 
wohl zahlen müſſen. In der kurzen Zeit, welche das Geſetz beſteht, ſind 
in Poſen und Weſtpreußen aber doch ſchon 3900 deutſche Anſiedler ange · 
ſiedelt, d. ſ., wenn man jede Anſiedlerfamilie durchſchnittlich auf 5 Köpfe 
rechnet, 15 000 Deutſche. In zehn Jahren werden jetzt mit Sicherheit 
10000 Anſiedler angeſetzt werden oder rund 50 C000 Deutſche! Das iſt 
doch ein ſchönes Reſultat! In Zutunft werden in 2 17 eines 
von mir geſtellten und zur Annahme gelan ntrages 
auch größere Reſtgüter abgegeben werden, womit (nach Anſicht des 
Redners) einem das Anſiedelungswerk bisher oft ſehr erſchwerenden Uebel⸗ 
ſtande abgeholfen werden dürfte. Die von Friedrich dem Großen ſ. 8. bei 
uns gegründeten Schwabenkolonien ſind noch heute unſer Stolz, ſie ſind 
kerndeutſch geblieben; die Bamberger bei Poſen, die ganz ihrem Schickſal 
überlafien wurden, find Polen geworden. Heute kann bei uns jeder Deutſche, 
der noch aus den Kolonien Friedrichs des Großen her unter uns weilt, 
ſeine Fahne als Deutſcher doppelt hochhalten, denn er wird dauernd 
den Schutz der Regierung finden! Weiter zum Eiſenbahnetat 
übergehend, bemerkt Herr Sieg, es fei dadurch viel geſündigt worden, daß 
man eine lange Reihe von Jahren hindurch ſo gut wie nichts für die Er⸗ 
gänzung des Materials, für Bahnhofsbauten etc. gethan habe, der Bahn⸗ 
hof Culmſee jet ein ſprechender Beweis dafür. Uns im Oſten ſpeziell 
ſei noch ein bitteres Unrecht dadurch geſchehen, daß man uns die Stafel⸗ 
tariſe genommen hat; die müßten und würden wir wiederbekommen, 
denn wir würden in dieſer Sache nicht locker laſſen. Mit dem Bau von 
Nebenbahnen ſei der Staat immer ſehr N das preußiſche 
Eiſenbahnnetz verzinſe ſich mit 5,20 Prozent, was nicht übermäßig hoch 
erſcheine, aber doch recht hoch ſei, wenn man bedenke, daß der Staat ſeine 
Schulden nur mit 3½ Prozent verzinſt. Die Allgemeinheit habe deshalb 
das Recht, zu verlangen, daß für Handel und Wandel etwas geſchieht; 
wenn man jetzt einen Waggon beſtelle, müſſe man oft 8—14 Tage warten, 
das ſei doch ein Scandal. (Lebhafte Zuſtimmung.) Die Kleinbahnen ſeien 
ein Dangergeſchenk; hierbei müſſen Kreis und Provinz fi ſtark engagiren 
und ſchließlich komme dann erſt der Staat, um auch ein Bischen dazu 
u geben. Im erſten oder zweiten Jahr, nachdem er (Redner) in den 
andtag gewählt ſei, habe er dort für Weſtpreußen allein neun kleine 
Nebenbahnen verlangt, und lächelnd habe man ihm erwidert: „Beſcheiden 
ſcheinen Sie nicht zu ſein!“ Aber inzwiſchen hätten wir die Bahnen doch 
ſämmtlich bewilligt erhalten oder würden fie jedenfalls ſicher noch be⸗ 
kommen. — Zur lan dwirthſchaftlichen Frage übergehend, 
meint Herr Sieg, es ſei das Verdienſt der Landwirthſchaft, dafür geforgk 
zu Haben, daß fi alle Welt jetzt mit ihr beſchäftige und daß das Ver⸗ 
ſtändniß für die Klagen der Landwirihſchaft in weitere Kreife getragen 
worden fei. Wo geklagt werde, da klage man zuweilen auch wohl zu viel; 
aber von Staatspenſionären und dergleichen zu ſprechen, ſei doch bedauer⸗ 
lich. Seine (des Redner) Partei habe allen derechtigten Anſprüchen 
der Landwirthſchaft ſtets Rechnung getragen, und er perſönlich werde nie⸗ 
mals etwas zulaſſen, das der Landwirthſchaft Schaden zu bringen geeignet 
ſei. Die oft genannten „großen Mittel“ ſeien allerdings noch nichts weiter 
als Zukunftsmuſik. Am ſchwerwiegendſten ſei für die Landwirthſchaft, be⸗ 
ſonders in unſerem Oſten, die Arbeiterfrage, und hier ſei gerade 
der bäuerliche Beſitzer am ſchlimmſten dran. Die Frage jet aber ſehr 
ſchwer zu löſen; für abſehdare Zeiten müßten ſich unſere Landwirthe 
jedenfalls noch mit polniſchen und galiziſchen Arbeitern degnügen, die 
man über die Grenze — ſelbſwerſtändlich aber nur auf Zeit — herübder⸗ 
hole. Brennend ſei in unſerem Wahlkreiſe auch die Handwerker⸗ 
frage; orn genieße allerdings den e großen Garniſon 
und eines reichen Beamtenthums, in den kleinen dſtädten aber ſehe es 
ſehr ſchlimm aus. Gehe es den Landleuten ſchlecht, dann laſſe 
naturgemäß ihre Kaufkraft nach, und den Schaden davon hätten 
die mit der Landwirthſchaft eng zuſammenhängenden kleinen Städte, wie 
Culm, Culmſee, Briefen etc. Wenn alſo einmal etwas für die Land⸗ 
wirthſchaft geſchehe, was wie eine Bevorzugung derſelben ausſehe, 
fo möge man das nicht gleich tragiſch nehmen, es hätten auch die Städte 
Vortheil davon. Kein Menſch kaufe lieber als der Landwirth, wenn er 
etwas in der Taſche hat; es drücke ihn ordentlich. (Stürmiſche Heiterkeit.) 
Was das Ueberhandnehmen der Waarenhäuſer betreffe, ſo verſpreche 
er ſich hiergegen von geſetzgeberiſchen Maßnahmen, wie Umſaßzſteuer ete., 
garnichts, ſolange das Publitum verrückt genug ſei, in die Waaren⸗ 
häufer hineinzulaufen. — Das ſ. Z. von der Regierung eingebrachte 
Vereinsgeſetz ſei mit Recht von allen Parteien verworfen worden, 
da es einen durchaus flüchtigen Eindruck gemacht habe. Eigentlich jet ein 
Bereinsgeſetz auch Reichsſache. Perſonen, die noch nicht ein immtes 
Alter erreicht hätten, ſollten an politiſchen Verſammlungen nicht 
dürfen. en das von den Freikonſervativen umgearbeitete Geſetz habe 
auch er (Redner) im Abgeordnetenhauſe geſtimmt, denn das Geſetz ſei ein 
ſtumpfes Meſſer geweſen. Wenn einmal etwas geſchehen ſolle, dann müſſe 
auch ein ſchar fes, wirkſames Geſetz, 1 gleich zu Anfang 
vorgelegt werden, und das ganze iſterium müſſe damit 
allen. ch gegen den ſog. Aſſeſſorenparagraphen 
i geſtimmt, da diefelbe ſich im Intereſſe unſereß — 
ſtandes nicht für den Paragraphen rmen konnte. Redner weiß, 
die meiſten feiner Wähler in der Frage anders denken, aber er habe trotz ⸗ 
dem auch dagegen geſtimmt. — Herr Sieg ſchloß mit dem Verſprechen, 
daß er im Falle ſeiner Wahl auch in der kommenden Legislaturperiode 
mit derſelben Liebe, demſelben Eifer und hoffentlich noch größerem Erfolge 
wirten werde, wie bisher. (Beifall). 

Der Vorſitzende ſprach den beiden Abgeordneten den 
Dank für ihren Rechenſchaftsbericht aus, was bie Verſammlung 
noch durch Erheben von den Sitzen bekräftigte. — Alsdann wurde 

ielawy ſtattete dem 
Wahlvorſtande für ſeine Mühen Dank ab und forderte zum Aus- 
druck des ſelben die Verſammlung zum Erheben von den Plätzen 
auf, was geſchah. Weiter führte Redner dann noch aus, die 
Verſammlung babe geſehen, daß die beiden bisherigen Abge⸗ 
die ane Landwirthſchaft ein außer. 
| dniß gezeigt hätten. (Das ſtimmt. D. Red.) 
le die Aufmerkſamkeit der Abgeordneten noch 

die ſchwer 
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der Gefängnißarbeit lenken und bitte dieſelben, dahin zu 
wirken, daß man die Gefangenen in Zukunft mehr auf das Land 
zur Aus führung landwirthſchaftlicher Arbeiten entſende. 
Randidatenfrage führte Redner dann aus, daß er die 
zwiſchen den Deutſchen neuerdings wieder hervorgetretene Un⸗ 
einigkeit außerordentlich bedauere. Die Herren in der 

fühlten ſich gekränkt, daß der Wahlverein ohne Weiteres einen 
konſervativen und einen gemäßigt liberalen Randidaten aufgeſtellt 
habe, und fie erblickten ein Unrecht darin, daß ihnen der 
nationalliberale Kandidat vorgeſchrieben werde. Die Städter 
wollten den nationalliberalen Kandidaten ſelber präſentiren, und 
das jet eigentlich auch wohl recht geweſen. Aber im Großen und 
Ganzen liege die Sache doch wohl ſo, daß man noch Zeit habe, 
ein Einverſtändniß zu erreichen. (Die hat man leider nicht mehr, 
wie aus der Einberufung und dem ganzen Verlauf der Culmſeeer 
Gerſammlung zur Genüge hervorging. D. Red.) Redner ſchloß 
mit dem Anheimſtellen, heute noch keinen definitiven Beſchluß zu 
faſſen, fordern noch eine Einigung über die Kandidaten zu ver⸗ 
ſuchen, damit die Deutſchen wieder jo einig, wie bei der letzten 
Reichstagswahl, in den Wahlkampf gehen könnten. (Bravo!) — 
Landrath Peterſen erwiderte zur Berichtigung des Vorredners, 
daß die Konſervativen von vornherein Fühlung mit den Liberalen 
geſucht hätten; das hätten auch die Freifinnigen Thorns dankbar 
8 zund von „Uebelnehmen“ könne man deshalb nicht 


Landrichter Biſchof f. Thorn führte dann als Vertreter der 
Thorner gemäßigt Liberalen etwa Folgendes aus: Ich kann im 
Anſchluß an die Worte des Herrn Landrath Peterſen nur be- 
ſtätigen, daß Sie den liberalen Parteien auch diesmal ein 
Kompromiß angeboten haben. Sie kamen in freundlicher und 
liebenswürdiger Weiſe an uns heran, aber in der Weiſe: „Wir 
ſchlagen Ihnen die beiden Kandidaten Meiſter und Sieg vor.“ 
Wir gemäßigt Liberale in Thorn find aber der Anſicht, daß, 
wenn auch die Liberalen vielleicht in der Minderheit find, uns 
doch mit Rückſicht auf die Bedeutung der Intereſſen, welche wir 
vertreten, die Aufſtellung unſeres Kandidaten überlaſſen bleiben 
muß. Sie werden jetzt — das geht für mich aus dem bisherigen 
Verlauf der heutigen Verſammlung zur Genüge hervor. — Ihre 
beiden Kandidaten wieder aufſtellen (Zuruf: Sehr richtig!); ich 
will es Ihnen auch garnicht einmal verdenken, wenn Sie Ihre 
Kandidaten auch diesmal wieder durchzubringen verſuchen wollen. 
Aber, meine Herren, die Art Ihres Vorgehens iſt doch kein 
3 ai Dee e e haben dieſe — 

erren aufg e, oder w für uns . 
ſtändig vor!“ Wir Liberalen bleiben er auf unſerm 
Standpunkt ſtehen. Politiſche Gegenſätze befiehen nun einmal 
und werden auch ewig beſtehen. (Zuruf: Traurig genug!) Wir 
gemäßigt Liberalen Thorns erklären deshalb Folgendes: 


Die freiſinnige Partei hat die Herren 
Dommes-Morciyn und KNittler-Thorn als 
Kandidaten für die bevorſtehende Landtags wahl aufge- 
ſtellt, und dieſe beiden Herren haben ſich auch bereit 
erklärt, eine auf ſie fallende Wahl anzunehmen. 
Wir gemäßigt Liberalen werden, mit Rückficht auf 
das Fehlgehen des versuchten Rompromiſſes, dieſe beiden 
freiſinnigen Kandidaten auch zu den unſeren machen und 
mit aller Kraft für ihre Wahl eintreten! 


Amtsrichter Win tz e k Thorn führte wieder die, 
ſchon fo oft hervorgehobene dernde Sek . een 
in unſerem Wahlkreiſe ins Treffen. Ein Kandidat komme ver 
konſervativen Partei zweifellos zu, und bezüglich des anderen 
könne es ſich nur um ein Entgegenkommen den Liberalen gegen⸗ 
über handeln. Herr Sieg ſei liberal, wenn dies auch beſtritten 
würde. Daß die politiſchen Verhältniſſe ſich überhaupt nach der 
liberalen Seite hin verſchoben hätten, müſſe erſt erwieſen werden. 
Die Liberalen könnten mit Herrn Sieg zufrieden ſein; im Reichs⸗ 
tage ſeien fte ſchon linksliberal vertreten, ihnen jetzt auch noch 
für das Abgeordnetenhaus einen Linksliberalen zuzugeſtehen, könne 
niemand verlangen. — Herr Sieg betonte, daß er glaube, in 
erſter Reihe zu den gemäßigt Liberalen zu gehören; er ſtehe zu 


den anerkannten Führern der nationalliberalen Partei dauernd im 


beſten Einvernehmen und habe ſich durch ſeine Handlungen das⸗ 
Vertrauen der gemäßigt Liberalen erworben. Herr Graßmann 
habe ja auch erklärt, ſich der nationalliberalen Partei anzuſchließen, 
und er (Redner) werde mit Freuden mit ihm zuſammenar beiten. 
er möchte aber Herrn Biſchoff fragen, was dieſer unter gemäßigt 
liberal verfiehe. — Herr Biſchoff erwidert, daß er als Gaſt 
in der Verſammlung gar keine Beranlaſſung zu partei ⸗ 
politiſchen Erörterungen habe, er ſei vielmehr nur 
gekommen, um die obige Erklärung der Thorner gemäßigt 
Liberalen abzugeben; dieſe aber ſtehen auf dem Standpunkt 
Nur ein Mann, der uns genehm iſt, dem wir in jeder Hinſicht 
Vertrauen ſchenken; iſt das nicht der Fall, dann geben wir eben 
getrennt vor. — Amtsrichter Winzzek meint, Liberalen 
könnten mit den beiden freifinnigen Kandidaten doch nur mit 
polniſcher Hülfe durchkommen. — Landrichter Oiſchoff: Mir 
erſcheint dieſe polniſche Hülße gewiß nicht wünſchens werth; ich 
glaube, daß ich meinen Befähigungsnachweis für nationales 
Denken und Handeln erbracht habe, denn es iſt wohl jo leicht 
keiner zu finden, der ſich ſo um die Förderung unferer deutſchen 
Sache bemüht, wie ich es gethan habe und weiter thun werde. 
Aber was kann ich ſchließlich dafür, wenn die Polen für die 
freifinnigen Nandidaten ſtimmen folten? Wir gemäßigt Siberale 
wollen den Liberalismus ſtärken, der nach unſerer 
Anſicht im Abgeordnetenhauſe zu ſchwach vertreten iſt, find aber, 
wenn Sie uns einen Ranbibaten in unſerem Sinne zugeſte hen 
wollen, nach wie vor zum Rompromiß bereit. In 
erſter Linie würden wir bei Herrn Landgerichtadirektor Graß⸗ 
mann beſtehen bleiben; iſt Ihnen der aber nicht genehm, dann 
präfentiren wir Ihnen Herrn Weinhändler Schwartz Thorn; 
Letzterer würde aber nur dann die Ranbidatur annehmen, wenn 
er dadurch nicht in die Lage käme, gegen Herrn Meiſter zu 
kandidiren. Ich wiederhole: Wir find bereit zum Kompromiß 
wollen uns aber nichts vorſchreiben laſſen. 


dringend, derartige Vorwürfe nicht wieder 5 
Bernſtein-Brieſen führt aus, daß Herr 
Heuferungen, die er im je gethan, nicht für 


Abgeordnetenhau 
‚Uberal gelten könne, worauf Herr Sieg zur Aufklärung in 
längerer Rebe entgegnet. (Wir kommen hierauf, wegen Raums 


mangels in der vorliegenden Nummer, morgen ausführlicher zu⸗ 
rück.) — Herr Lippe Podwitz führt aus, er gehöre 
den Liberalen und habe vor 5 Jahren zuerſt auch für 

ö und Nübner Schmolln geſtimmt, weil 
ebenfalls geglaubt habe, Herr Sieg ſei nicht liberal. 


möchte er auch jetzt zwei Liberale haben, aber man könne doch. —. Aue der Provinz Pojen. es F „[Der Reichsbank Zimsfuß] ik auf 5 Prozent, 
nur durch ein Kompromiß fiegen, und da glaube er, daß man mit den in unſerer Provinz find irenucher ife 1 werder Lombard- Zinsfuß auf 6 Prozent erhöht worden. 
beiden zur Wahl geſtellten Nandidaten einen ganz guten Griff ge- alone nn ee 


find Landrath BolffeRogiino (konſ.) L. Kunſtgewerbliches.] Aus der Kunſttiſchlerei von ere 


than habe. — Herr Peterſen⸗Wrotzlawsken kommt darauf und Landgerichtsrath Peltaſohn⸗Brombeeg (liberal). Ernenert worden ſind Bor kowsti (Sohn des Herrn Stadtrat Bortowzki), ißt letzter 


ſchen 
liberal zu nennen; er (Redner) würde nicht den Muth v. Sederr-Zhoß (freikonſ.], Koliſch 


che 
i „Frau Lewald [konſ.], Frhr. eine ſchöne Arbeit hervorgegangen. Es iſt ein Firmenſchild für Gold⸗ 
reinen) a aa ie Loewenſon, das jehr geſchmadvolt earbeitet und a 


5 i 5 : Eden und in der Mitte mit Holzſchnißardeiten t iert 

haben Herrn Graßmann z. B. zu jagen, er ſei 47 nationals (v. Tiedemann- Bromberg [freitonj.] und Seer-Niſchwiß [matlib.]) — ar Are ale . = ans ie 3 2 

an und d aud nur an Süpelen von {einem Nadine rule CTT 
eln und ihm auch nu . A x g 

um das Deutſchthum zu nehmen, würde er (Redner) ſich nicht Lokale o [Die Arbeiten zur n Uferbaßn], 

unterſtehen. Wir müßten aber nach den herrlichen Erfolgen des Thorn, 10. Oktober. welche die Eiſenbahnverwaltung auszuführen hat, Legung der Schwellen, 


Schienen, Weichen etc., haben jetzt begonnen und werden nun hoffentlich 


ſich kein Deutſcher finde, der ein etwa mit polniſcher Hälfe er⸗ + Berionalien.] Der Bandgerihlsratb Krantz inſſo ſchnell gefördert werden, daß die Zuckerverladungen noch glatt von 


in Lyk 
rungenes Mandat annehme. — Herr Bernſte l n⸗Brieſen theilt Pr. . bei dem Landgericht 9 
dann weiter mit, daß man in Brieſen den lebhaften Wunſch hege, 


ſtatten gehen können. 5 
[Bon der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 0,10 Meter 
über Null, langſam ſteigend, Waſſertemperatur 9 Grad B. Abgefahren 


+ [Berjonalten bei der Poſt.] Angenommen find] ſind der D „Prinz Wühelm“ S d fünf mit Zucker bes 
2 a BE —.— mess ih ebd 5 3 — — 4 fur als Poſtagenten: Frau Wittwe Daum in Schwetz (Kreis er Kübne a Maha —— ind drei Lahn 28 Flele 


find: die Poſtaſſiſtenten Buszello von Gorzno nach Thorn, 
DLandrath Peterſen erwiderte, daß er ſich durch dieſen Antrag, den 
er als ein Vertrauens votum r hochgeehrt fühle; ihm ſel . nn ge are ms Kr 
aber fein Weg in biejem Falle die Pflicht der 8 9 eat Graudenz nach Pr. Stargard. Freiwillig ausgeschieden find bie 
Reder Sie 3 Te Poſtagenten Hausbrand in Bordzichow, Tiahrt in Tauer. 


führung einer Einigung zurück, und da müſſe er — im Gegenſatz preußen Dr. v. Goßler] weilt feit Sonntag in Köln. ſchaft „Dre 


Er will dort die induſtriellen Anlagen in Augenſchein nehmen 
Aeußerungen — konſtattren, daß auch auf liberaler Seite von N a 
vornberein die vedlichte Abiicht beflanden habe, ſich in Intereſſe zund Fügtung nit, de. Jadustrile bes; Weile uchen, dis 


dieſe Abſicht jet immer wieder auf das eb: A [Wählerliſten einſehenl] Die Abtheilungsliſten 
duct beten worde. Er könne bier au weiter, Tonflatten. [DEE Ur mähler der Stadt Thorn für bie beborſehende Sand- 
daß die Liberalen die Hilfe der Polen zu einem Kompromiß nie- tagswahl liegen bis 12. Oktober im Stadtverordneten⸗Sitzungs⸗ 


dewußtſeins und wiederholt, daß die Liberalen garnicht auf dem geſehen werden! 


Kandidaten Tr. eg % 3 Uhr Nachmitt 

Bei der Abſtimmung, bie gegen r Na ags 
erfolgte, erklärten der Wablörreia und feine Geſinnungsgenoſſen] reichen Beifall, beſonders bei dem ſchönen Liede „An der Weſer“ 
ſich jedoch einſtimmig mit der Aufftelung der Cerren Meiſter 
und Sieg als Landtags kandidaten ein verſtanden. 


Provinzialnachrichten. 


— Culm, 9. Oktober. Herr Re 


der 30 Jahre in ſtädtiſchen Dienſten 


5 . an De Prag ren 
v reu err Geheime rat 
trektor der — — 2 Bu 1 r anzrath 


ſprach er den beſonderen Wunſch aus, daß die Beamten der ihm unter⸗ 
Hellten Steuerverwaltung im Verkehr mit dem Publikum überall und 
ſtets das größte Entgegenkommen, ſoweit dies dienftlich ge⸗ 
ſtattet, und perſönliche Höflichkeit beobachten möchten. Zum Schluß be⸗ 
merkte er dann noch, daß der Finanzminiſter ihm noch beſonders 
S Herz gelegt habe, dahin zu wirken, daß die weſtpreußiſche Provinzial⸗ 

teuer Verwaltung dem hochgeſchätzlen und verehrten Leiter diefer Provinz, 
Derrn Oberpräſidenten v. Goßler, ihre arbeitsfreudige Unterſtützung leihe 


und deſſen Unterſtützung ſich erhalte. 


. — Bromberg, 7. Cktober. Nach einer telegraphiſchen Benachrichtigung 
iſt unſer Oberbürgermeifter Herr Bräſicke in Bad Nau⸗ 
heim, wohin ſich derſelbe vor einigen Wochen begeben hatte, heute Vor⸗ 
mittag geſtorben. Demnach haben wir in Kurzem den erſten und 
zweiten Bürgermeiſter durch den Tod verloren. Beide Herren, ſowohl 
Herr Bräſicke als auch Herr Dahrenſtädt erfreuten ſich hoher Achtung in 


allen Kreiſen der Bürgerſchaft. 


— — 


Margarethe Meyer 


Franz Meyer 


Verlobte. 


iſtrator a. D. Weinling, 


$ Hannover. Thorn, 2 19. d. Mis. an die unterzeichnete 


i ver. Ve wei mit Gtei iner mit Kuhhaar 8 Plock bezw. Warſchau. Ein⸗ 
3 = _ e ſind dael Traften —— ber Schwellen, eichen Stabholz. 
tieferne Schwellen und Mauerlatten, abgeſchwommen ſind vier Traften nach 
Schulitz bezw. Brahnau. 


r Mocker, 10. Oktober. Der Schneider David Kleszewöki 
aus Rußland, der ſich hier verheirathete und ſich hier für immer aufzu⸗ 
halten gedachte, iſt vom 1. April k. Js. angewieſen worden, das preußiſche 
Staatsgebiet zu verlaſſen. — Das Grundſtück Bergſtraße 22, Gaſtwirth⸗ 

Linden“, ift für den Preis von 16000 Mark von dem 
Beſitzer Michael Bialik an den Kaufmann Franz Stuczynski von 
hier verkauft worden. — Dem Kuratortum der hieſigen gewerb⸗ 
lichen Fortbildungsſchule iſt von Seiten des Herrn Regie⸗ 
rungspräſidenten in Marienwerder ein Exemplar der aus Anlaß der zehn⸗ 
jährigen Regierungszeit des Kaiſers erſchtenenen Werkes „Unſer Kaiſer“ 
mit dem Erſuchen zugegangen, dieſes Buch bei Gelegenheit an einen 
tüchtigen und befähigten Schüler als Prämie zu verleihen. — Die 
taubſtummen Kinder Anton Lewandowski und Leokadia Maczac⸗ 
inski von hier find heute in die Provinzial⸗Taubſtummenanſtalt zu 
Calochan aufgenommen worden. 

— Culmſee, 7. Oktober. In der geſtrigen Stadtverord⸗ 
neten⸗Sitzung nahm die Verſammlung von dem Abſchluß der Jahres⸗ 
rechnung für 1897/98 , Einnahme 156 352 Mt., Ausgabe 146 253,39 Mk., 
Ueberſchuß 10 098,41 Mk., Kenntniß. Nach dem Abſchluß der Gasbau⸗ 
kaſſenrechnung betrug die Einnahme 167 881,79 Mk., die Ausgabe 
167 222,85 Mk., der Ueberſchuß 658,94 Mk. Der Betrieb ſelbſt hat einen 
Ueberſchuß von 1600 Mk. abgeworfen. Infolgedeſſen beſchloß die Ver⸗ 
ſammlung, den Preis für das Gas herabzuſetzen und zwar von 16 Pfg. 
auf 14 Pfg. pro Kubikmeter Koch⸗ und von 20 auf 19 Pfg. pro Kubik⸗ 
meter Leuchtgas. Der Entwurf des Rathhauſes mit einem Koſten⸗ 
aufwande von 55000 Mk. wurde genehmigt und der Zuſchlag zur Aus⸗ 
führung der Erd⸗ und Maurerarbeiten für dieſes Gebäude dem Maurer⸗ 
meiſter Ulmer für ſein Gebot von 9 942 ME, ertheilt. Mit der An⸗ 
ſtellung von noch fünf Lehrkräften an den hieſigen Volksſchulen erklä rte 
mba und Poſaune. 9 ff tlich giebt auch in dieſ Jahre uhr B foldung dreier Gebrteäfte fable 1 2 An Rande bes 
für Tro un offentlich giebt au em told: € r 771 
die Kapelle einige Symppontefongerte; an der Unterkügung des p en 3 0 0 3 5 - 
mufikliebenden Publikums wird es hoffentlich nicht fehlen. [Mutter desselben ſind im Gange. N * 

„([Die Thorner Credit⸗Geſellſchaft ©, 
e er 
für We angekauft und verbleibt am 1. Ok⸗ i 8 
tober ein Beſtand von 463 853 Mk. Auf Lombard find 145993 | Neueft 1 richten 2 
Mk. ausgeliehen worden, und bleiben noch ausſtehend 54 095 Berlin, 9. Oktober. Die infolge eines von der italieniſchen 
ME. An Zinſen wurden 47 075 Mk. vereinnahmt. Auf Depofiten- geſtellten Auslieferungsantrages dier verhaftete 
Conto wurden 614757 Mk. eingezahlt und bleiben noch im Prinzeſſin Trubetzkoj hat ſich in der vergangenen 
Beſtande 246, 601 Mk. Nacht im Polizei⸗Gefängniß mittels ihrer Rockſchnur erhängt. 
P [Die Sammlungen des Copper nicus Die Prinzeſſin Trubetzko wird der Fälſchung einer öffent- 
Vereins und das Städtiſche Ruſeuml. Am lichen Urkunde bezichtigt. Sie wurde von dem Unterſuchungs⸗ 
Sonntag vn 50 d. on —— Herr Univerſitätsprofeſſor richter in Venedig verfolgt. 
Dr. Jentzſch, Direktor des Provinzialmuſeums zu Königsberg x 
die im Beſitze des Coppernikus⸗Vereins befindlichen fur art Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 
re 3 5 K 8 mmlun gen“ — 255 — 
ren Aufſtellung Muſeum erfolgen ſoll, wenn durch den Meteore achtu Thorens. 
Leer enz deem die Fade mi daf und Me Fe 1 ee e — 2 eee + 0,08 

2 enſcha ellte a 4 : 
dabei manche Seltenheit je. Darauf befihtigte er — a 15 ttemperatur: + 6 Grad Celſ. Wetter: trübe 
rtr Fa ra 8 ſich anerkennend über die — — 

e altigke er Sammlungen aus, welche einer Berliner telegraphiſche Schlußkonrſe. 
eigenen Leitung bedürften. Der Mangel an Schränken 10. 10. 5 Ar u 10 10. 8. 10. 
der L der a u eee den Weg getreten iſt, wurde auch Fuß. J 3 3 — Voſ. Pfand. eh 90,20 98,80 
von ihm hervorgehoben, und es wurde dabei von ihm der Munich | Auf Saninsten. 316,35 319,50 „ n 
ausgesprochen, ei moch dich ein reicher Gönner des Muſeume Oeecdec. Banda, 109,80 10050 Tü. 2% Aale d 29 25 25 
finden, der die Mittel für die Anſchaffung mehrerer Schränke zur a 


Der Poſtagent Daum in Schwetz (Ar. Graudenz) iſt geſtorben. 
+ [Der Oberpräſident der Provinz Weſt⸗ 


für die Verhältniſſe im Oſten intereſſirt werden ſollen. 


ſaale während der Dienſtſtunden öffentlich zur Einfiht aus. Alle 
Wahlberechtigten ſeien dringend ermahnt, fi) davon zu überzeugen, 
ob ſie richtig eingetragen worden ſind und etwaige Reklamationen 
bis zum 12. Oktober anzubringen, da ſpäter eingehende Reklama⸗ 
tionen nicht mehr berückſichtigt werden. — Alſo nur noch morgen 
und übermorgen, Dienſtag und Mittwoch, könuen die Liſten ein⸗ 


ah 
ſpendete nach jeder Nummer des ſehr gut gewählten Programms 


den, begeht am 10. Oktober mit 


5 2 9 3 e 0 28 25 2820 
x h * njolß 8 pr. 94,25 94,30 —.— 91,60 
en ſtellte — Hoffentlich bleibt dieſer Appell nicht ohne e 117 101,75 Ku. 8. . ie. 92,50 92,50 
K* Conſol 31% abg 101,70 101,70 Disc. Comm. Ant 195 301195,50 
S [Die deutſche Kolon lalgeſellſchaft, Ab Disch. Reichzanl, 2 620 92,9 | Harp. Bergw.⸗Act. 174 9075,10 
theilung Thorn, ] gedenkt ihre Verſammlungen am 21 1 101,80 101,75 Nordd. Creditanstalt, Act. 126.75 — — 
dieſes Monats wieder aufzunehmen, und zwar wird an dieſem W 2% de ak ee 11 teile 72.7% 78, 
N ein er = 8 der; e 11 Ofafrika, Herr rue 7er le. 52.10, 52,16 
amſay, eine oetrag r ſeine ſowohl kolonial politiſch! Bechſel⸗Diseont 8% Lombard-Zins fu deutſche Staats⸗Anl. 6 
wie wiſſenſchaftlich bedeutenden ;Reien halten. Nähere Mit Bondoner Dißfont um 2 erbse } 


thetiungen erfolgen noch durch Inſerat. 
Die Nieſerun Bekanntmachung. Bekanntmachung. dat? x 
3 15255 3 Lüchtige Sattler 


Die bereits im 1882 ründet 
von Materialwaaren und ſtädtiſche Bolts Sibi wird — allge- 
toffeln für die Menageküche des Ba- meinen Benußung insbeſondere Seitens des Veränderung von Straßen und f h abzit 
taillons iſt vom 1. 11. d. Js. ab auf] Handwerker⸗ und Arbeiterſtandes angelegent» | Städten u. . w, wird der durch Gemeinde» e 1 ten 
1 Jahr zu vergeben. d dal, enebärt eine reichhaltige Sammlun 4 — Er 7 — — ich 1 Beſeg Bez . 
ge Samm rtspolizei t reslau. 
Bezüglg, angebote find bis zun von Werten der Klaſſiter, Geschichte, Erde Fluchtlinienplan für —— Egal des Nach 18wöchentlicher Thätigkeit wird die 


Bibliothek unent 


kunde, Naturkunde, Unterhaltung von Jugend⸗ eingeebn . Graben - Hälfte der Reiſekoſten vergütet. 4057 
RESERREBFREDB Küchen⸗Verwaltung — Wilhelmskaferne ſchriften, illuſtrirten Werken, en Bits 9 ri Seinen ee Sa ran 
800000000000 5 — zu richten. 4074 christen aller Art. N Kloſterſtraße und der Kulmerſtraße liegt, Einen Lehrling 
Thorn, den 10, Oktober 1898. Das Leihgeld beträgt vierteljährlich 50 Pf.] nebſt dem zugehörigen Nivellementsplan zu Tond 
Hedwig N chulz en Verwaltung 1/21. Mitglieder Vereins dürfen die] Jedermanns Einſicht offen gelegt und zwar] zur itorei verlangt 
— —— Derwauung 4/21. 


ee tm Stadtbauamts-Geſchäftazimmer (Rathaus M. Jacobi, Conditor- 


N. 5 ä Perſonen, welche dem Bibliothekar nicht] Hofein 2 Treppen) in der Zeit vom meinem „ Bad 
zench Diedrich De Lieſerungen eee 
. oe . en beka 5 
Verlobte. iowie Colonial⸗Waaren für 2 Deren Oandwerksmeiſter und ſonſtigen gemacht, daß, Einwendungen gegen diefen zu vermiethen. ö 

Thorn, den 9. Oktober 1 898. Küchen des 1. Bataillons Infanterle⸗ — — . Sen e e e en eee S. Simonsohn. 

H- . . ͤ5ͤw . . .. 

— . lich find vom 1. November d. Js. ab 2 = 6_ (gegenüber der Thorn, den 30, September 1898. ge , e auf der Wilhelm · 
ae Verlobung mit Fräulein 8 auf ein Jahr zu vergeben. Wesen and If" gedfinet 


0 
Balten enter, Tochter des Herrn 
Gemahlin echter und seiner Frau 


Der Magiſtrat. 
Oeffentliche 


Mittwoch Nachmittags von 6 bis 7 Uhr, 
Sonntag Vormittags von 11½ bis 12¼ Uhr. 
weile Lieferungen find bis zum] Ebendort iſt in einem Zimmer in Anſchluß 


Anerbietungen auf ganze oder theil ⸗ 


Wohnungen 


von ſofort zu vermiethen. 


lin O se "We 20. Oktober d. Js. an die unter. [ar die Bolksbibliothek, Leſe-Gelegenheit ge» Zwangs verſte igerung. 3242 Ulmer & Kaun, 
2 a ee jiönete Rügen Bermallung. schell gens. Dobermann et, Dienſtag, den 11. d. Mi., Bäckerſtraße 39 1 
D . ober 1898 a 416 V ' Dieſe vorläufig verſuchzweiſe und in ein Vormittags 9¼ Uhr 1 Zimmer von fofort zu berwietben. 
5 Sigis = 215.1 Bataillong Juſt Negts. 9 Borde dard geöfet ji eee e 8 Erie Fr er 2 rſelbſt, Ge „a ed I. Etage 
sm 23 > eh erzkows terſelbſt, . 7 
ingen ewin, Sorztap. 3 Ps dis 6 Uhr » e 42 iſt zu dermiethen. 


„ Pomm. r. . 
2000000000500 a, 1 Ein einfacher, fauberer 


Maurer u. Arbeiter 


ſucht 4051 


L. Bock, 


Nanurermeiſter. 


31 
1 1 Ladeneiurich⸗ 
tung, 1 ae 4 Tiſche 


Montag, Abends von 7¼ bis 9¼ Uhr 
chlecht. 


Kleiderſchrank w e 
au Hate E dne enge. 78er Magifirat. 

1 Auſwärterin Omtuligen Aller 
für ne ganzen a. wird > 17 III. en Ackermann, 


in Eine Wohnung 
8 

und 10 Stũ zu „„ 60. 2 

A er 


Eine Heine Mittelwohnung 
verfteinern. Se * Era und 7 
„lompnergeselen mi Leelinge | 1,9. ‚I. un, 


elegen, unmöbl. auch möbl., 
. Fa. II. 11. cr. zu vermiethen. Eduard — 


8 


Nachruf. 


Nach seinem unerforschlichen Rathschluss hat 
Gott heute Mittag 1 Uhr unseren hochverehrten, ge- 
liebten Pfarrer und Seelsorger, den 


Königlichen Superintendenten 


Ferdinand Hänel 


nach kurzem, schweren Leiden in die Ewigkeit ab- 
gerufen. In voller Manneskraft stehend, ist der 
Entschlafene plötzlich aus der reichsten Lebensarbeit, 
aus dem zahlreichen Kreise seiner Freunde und 
Verehrer und dem reinsten Familienglück heraus» 
gerissen. Der Herr hat seinen treuen Diener, der mit 
so hervorragenden Gaben des Geistes und Gemüthes 
ausgestattet war und der seines Amtes mit uner- 
müdlicher Hingebung, selbst noch auf dem Kranken- 
bette, waltete, so unerwartet schnell auch seiner nun 
verwaisten Gemeinde genommen. Kaum 8 Jahre hat 
er unter uns gewirkt, aber diese kurze Zeit war 
hinreichend, um die Wirksamkeit des edlen, allem 
Hohen und Idealen zugewandten Mannes uns un- 
vergesslich zu machen. Als ein hochbegabter und 
allseitig beliebter Kanzelredner, als ein wahrer Freund 
in allen Lebenslagen und ein treuer Seelsorger, in 
welchem kein Falsch war, als ein gewandter, selbstloser 
und stets versöhnlicher Leiter unserer Versammlungen 
hat er sich ein unauslöschliches und dankbares 
Andenken in unser Aller Herzen gesichert. 
Thorn, 8. Oktober 1898. 


der Gemeindekirchenrath 
und die Gemeindevertretung der neustädtischen 
evangelischen Kirche zu Thorn. 


Es hat Gott dem Allmächtigen gefallen, unseren 
verehrten und geliebten Vorsitzenden Herrn 


Superintendenten Hänel 


aus dieser Zeitlichkeit in sein ewiges Reich abzuberufen- 

Erschüttert durch diesen unerwarteten Schlag, 
stehen wir an der Bahre des Mannes, der bei seiner 
vielseitigen und reich gesegneten Thätigkeit im Dienste 
des Evangeliums und des Deutschthums doch in be- 
sonderem Masse Liebe und Arbeit unserer Anstalt 
zuwendete und mit unermüdlichem Eifer für die äussere 
Entwickelung des Hauses wie für das Wohl der 
Schwesternschaft und der Kranken bedacht war. 
Unvergessen wird das Gedächtniss an ihn unter 
uns sein. 


Der Vorstand 


des Diakonissenkrankenhauses zu Thorn. 


Nachruf. 


Am 8. October d. J. verstarb hierselbst nach fünf- 
wöchigen schweren Leiden der Königliche Superintendent 
und Pfarrer der Neustädtischen Gemeinde 


herr Ferdinand Hänel. 


Wir verlieren in demselben nicht nur einen hervor- 
ragenden Kanzelredner und Seelsorger im besten Sinne des 
Wortes, dessen geistige Bedeutung von Jedermann anerkannt 
wurde, sondern insbesondere auch einen Mann von unend- 
licher Herzensgüte, christlicher Nächstenliebe und Duld- 


samkeit, strengster Pflichttreue gegen seinen Patron und 


vor Allem gegen sich selbst! 

Als Mitglied der städtischen Schuldeputation hat .er 
sich ganz besondere Verdienste durch seine umfassenden. 
Kenntnisse, die Sachlichkeit seines Urtheils und die Lie- 
benswürdigkeit seiner ganzen Persönlichkeit erworben. 

Sein Andenken wird von uns stets in Ehren gehalten 
werden! 

Thorn, den 10. Oktober 1898. 


Der Magistrat. 


ERS TA VE EHMOSTE 


YA 7 
SSS 28882 


Zur Bequemlichkeit 


meiner werthen Kunden auf der Bromberger Vorſtadt habe ich daſelbſt 


- mellienſtraße Ar. 74 W — 


eine 


Filiale meiner Schuh- und Stiefelwaaren 


errichtet und werde ich auch dort bemüht ſein, allen an mich gerichteten WMünſchen zu genügen. Um 
gütige Unterſtützung meines Unternehmens freundlichſt bittend, zeichne 


mit vorzüglicher Hochachtung 


Julius Dupke Guhab. P. Rosenfeld), 
Brückenſtr. 29 und Mellienſtr. 74. 
Reparatur-Werkſtatt für Gummiſchuhe. 


N 


88 


Kaufmännischer Verein. 
Dienftag, den 11. Oktober cr. 


beginnen die 


„Herren „Abende 


ocale des Herrn Voss. 
Der Vorstand. 4034 


_Hötel du Nord. 


Heute Montag Abend: 


„ _ Flacki 
Königl. Gymnasium. 


Die Aufnahme nener üler findet 


— nit 9 den 17. Oktober, — 
is 12 Uhr im Amtszimmer des 
eh Direktors ſtatt. 


Die aufzunehmenden Schüler 5 
Tauf⸗ bezw. Geburt sſchein, den Japfchen. 
und, wenn ſie von einer anderen Anſtalt 
kommen, ihr Abgangszeugniß vorzulegen. 
r. Hay duck, 
3995 Gymnaſial⸗Direktor. 


dteschäfts- Verlegung. 


Nachdem ich die Pachtung des sogen. botanischen Gartens aufge- 
geben, habe ich meine Gärtnerei nach meinem eigenen Grundstück 


Kasernenstrasse Nr. 9 


verlegt. — Die Blumenhalle befindet sich bis auf Weiteres in dem bish, 
Droguengeschäft des Herrn Koczwara gegenüber M. Kalkstein v. Oslowski 


Bromberger- und Schulstrassen Ecke. 


Ich bitte ein hochgeehrtes Publikum, mich im neuen Lokal mit 
recht zahlreichen Aufträgen zu beehren. 
Rudolf Brohm. 


2 22222225 
SS 
Seschäfls-Eröfinung. 


Hiermit die ergebene Anzeige, dass wir in Thorn, Ecke Heiligegeist- 
Strasse und Altstädtischer Markt eine Filiale für 1 
Conzeſſ. Bildungsanſtalt für Kinder⸗ 

Cigarren, Cigaretten und Tabake bee ge ee 


2) eröffnet haben. in Thorn, buncheritr. 1, part. I. 


Wir bitten unser Unternehmen zu unterstützen und werden für (Ecke Boche raßej 


l Beginn den 17. Okt cher 
streng reelle Bedienung Sorge tragen. Kurt I. u. II. Kl. — are Be ee 
Mit Hochachtung. 


—2 Monate hospitieren. Auf Wunſch An⸗ 
A. Wiedemann & Co., Berlin, Euung. _ Clara Reihe, Borfteberin. 
We er huge G. m. b. H. 


ge 


NS ( 


0 „ Dienftag und Mittwoch 
„ e ER Am 1. Oftober verlegte mein 91% von 1-1 Uhr dortfelbft entgegen, : 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger h t h. 14 häft Hochachtungsvoll 
Eisenconstruction, höchs onfülle 55 

höchster Tonfülle ad PNOIDITAPN. esc W. St. v. Wituski, 
— e . oder in den Neuban Balletmeiſter. 4005 
Raten von 15 Mk. monatlich an 3 Katharinenſtraße 8 „eee ren 
Anzahlung. Preis verzeichniss frank: 500006900096690000 0909040 


gegenüber dem Königl. Gouvernement. 


H. Gerdom 


Photograph. 3863 


Tanz-Unterricht : 


Anmeldungen zu dem bereits annon⸗ 7 
eirten Tanzkurſen nehme ich in meiner 
Wohnung, Bromberger Vorſtabt, 
Gartenstr. 48, In. vom 18. 5. . 
im WMuſeum 1 Tr. entgegen. 

In der Hoffnung, daß die Kurſe © 
re den — — 2 tragen 7 
werden, zeichne, um recht re 
nahme "bittend, a. zei 

Hochachtungsvoll ergebenſt 
2.7 Fran A Haupt- Röpke, 

Lehrerin für Lörperbülbang 2 Tanz. 

1 


I. und stellige 0 
Hppotheken⸗Kapitalien, 
Iſtellige zu 3½ Prozent in jeder Höhe find 
zu haben. Näheres im Hypotheken⸗Com ptoir 


Fr. Heise, Brückenſtraße 4. 


Mk. 


nur hö chere Hypothek iſt ſof. zu cedieren. 
as > der Expedition d. Zerrung. 


en er ̃ el. © rend: 
Auf ein neuerbautes maſſiveß Grundirüd 
(nebſt 3 Morgen Wieſe und einer —— 
Bauſtelle) mit 39 000 Mark zur Feuer⸗ 
taxe 150 werden zur erſten Stelle 


E 1 000 Mart 


15 00 unter Nr. 4070 an die 
Expedition d. Zeitung erbeten. 


8000 Mark 


zu 5% zu vergeben. Von wem? jagt bie 
Expedition dieſer Zeitung. 4056 


lieg: Gehelme Winke 
Dame‘ ve 


in allen discreten — 
E 
Störg. uſw. Heimsens Verlag Berlin SW. 8. 


gelegenheiten. 
Stuger 


ſucht 4052 


L. Bock, 


Manrermeilten 


Sucht einen Lehrling, 


wenn möglich polniſch sprechend, von fofort 
3906 O. A. Guksch. 


90% 


Warum! 7 
für gelbleuchtende Gluhſtrünipfe 70 Pfg. 


zahlen, wenn man Hiller's an Lichtfülle 
— daſtehende geſetzlich geihägte | 


„saxonia-Glühkörper“ 
für 50 Pig. haben kaun? 
Bitte die beſtbeleuchteten Schaufenfter Thorns 
zu beachten. Bremer, bes 

ſtehend aus: Brenner, Stift, Strumpf und 
Cylinder nur 1,80 Mk. mit Anmachen, ſowie 
alle Glühlichtartikel, Schirme, Schirmträger, 
Arme, Lyren, Ampeln, Kronen 2c. billig. 


Hiller, Gasglühlicht a 


Adam Karzmarliewiez e 


einzige echte altrenommirte 
Färberei 
und Haupt-Etablissement 


für chem Reinigung v. Herren- 
u. Damengarderobe ete. 

Annahme, Wohnung und Werkſtätte: 

rn, nur Gerberstr. 13115, 


Neben d. Töchterschule u. Bürgerhospital. 


2 
— 


7 


Kaufen Sie 
als besten Ersatz für Naturbutt er 


Süssrahm-Margarine 
a Pfd. 60 Fg. 
S. Simon. 


Feiner deut ſcher Cognac, 
aus reinen Weintrauben gebrannt, von 
mildem Geſchmack und feinem Aroma; 
von Rekonvaleszenten vielfach zur Stärkung 
ebraucht. Marke Superleur /; Liter⸗Fl. 
1 Mk. 2,50. Niederlage für 1 2 hor — Bi 


Umgegend bei 
Oskar Drawert, Thorn. 
Zeitung befördert und ei nis 
Offertbriefe täglich dem en 


Mohrrüben eber zugesandt von der im In- und 


ab Hier 1 W., franlo Thorn 1,15 Arr.] Auslande seit vielen Jahren bekannten 


pro Centner verkauft N tral = r 
Block, Schönwalde. n . I. Dauhe & 
Fernſprecher 141. Vertreter in fast allen grösseren 1 Staaten. 


e he Bureau in Thorn: Bäckerstr. 39. 
— ans ſich — bei 4065 Rothweinflaschen 


e Johanna Rienass, Heiligegeiſtſt. 13 III tauft Eduard Kehnert. 
7. und Verlag der Natesbuchdructeret Kunst Lambesk. Lhorn. 


Berlin W. Taubenstr. 5152. 
Hoflieferanten gr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 
esuche und ote jeder Art 
werden unter Discretion an die — 
den speciellen Zweck best 


Tanz-Kursus. } 
ann Aria vi 
Pianoforte beschäftsverlegung. Gefl. Anmeldungen . perſ. am 3 


